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Dreispitz

Eine filmreife
Diskussion
«Na, fliegen wohl heute
Abend die Fetzen im evange-
lischenKirchgemeindehaus?»
DieChretzerin ist gespannt auf
dieDiskussion zur Zukunft des
Gebäudes. Behalten, sanieren
und vermieten?Oder verkau-
fen und neu bauen?Undwenn
ja, wo? «Wäre ja komisch,
wenn die Kontrahenten aufein-
ander losgingenwieWestern-
helden im Saloon», kichert der
Kleinchretzer respektlos. «Im
Film ist nachher immer der
ganze Laden kaputt – dann
hätte sich die Frage erledigt, ob
man dasGemeindehaus reno-
vierenwill.»

Der Chretzer glaubt, dieses
Szenario ausschliessen zu
können.«Wir sind hier ja
nicht bei DonCamillo, der
seineMeinungmit den Fäus-
ten unterstreicht. Ich fühle
mich eher an ‹Und täglich
grüsst dasMurmeltier› erin-
nert.Wir hatten dasGanze
doch schon vor zwei Jahren.
Die Kirchbürger hatten die
Sanierung abgelehnt. Schauen
wir dochmal, ob sich genug
verändert hat, sodass sie sich
diesmal anders entscheiden
und die Zeitschleife sich auf-
löst.»

DieChretzeringrinst: «Eines
ist jedenfalls anders.Es gibt
eine neueAgentin: Dschul-
nigg, SusanneDschulnigg, im
Dienste ihres Souveräns! Die
Frage ist nur, schüttelt es sie
amEnde, oder ist sie gerührt in
Anbetracht der friedlichen
Geschlossenheit ihrer Gemein-
de.» «Möge dieMachtmit ihr
sein», prustet der Kleinchret-
zer, ohne auf denGenrewech-
sel von Spionage zu Science-
Fiction Rücksicht zu nehmen.
«Bei der Abstimmungmuss
jedenfalls die Richtungsent-
scheidung fallen – frei nach
dem ‹Highlander›: Es kann nur
eine geben.»

Chretzer

Peter Stamm liest
im Literaturhaus
Gottlieben Am kommenden
Donnerstag, 16. September, liest
im Literaturhaus Thurgau in
Gottlieben um 19.30 Uhr Peter
Stammaus seinemneuen Buch
«Das Archiv der Gefühle». Im
Buch geht es um diemännliche
HauptfigurunddieSängerinFa-
bienne, die eigentlichFranziska
heisst. Es ist vierzig Jahre her,
dass sie eng befreundet waren
und er ihr seine Liebe gestand.
Seitdem hat er alles getan, um
Unruhe und Unzufriedenheit
von sich fernzuhalten. Er hat
sich immer mehr zurückgezo-
gen und nur noch in der Fanta-
sie gelebt.Erhat seinLebenver-
säumt.Aber jetzt tauchtFranzis-
ka wieder auf. Gefährdet das
seine geschützte Existenz oder
nimmt er diese zweite Chance
wahr? (red)

Weitere Informationen unter:
www.literaturhausthurgau.ch

Ein Sonntagsausflug ins Mittelalter
DasRuinenfest in Tägerwilen zog viele Leute an. Ob imhistorischenKostümodermitWanderschuhen.

Judith Schuck

Einen ganz schönen Schrecken
jagten den überraschten Burg-
Gästen die lauten Schüsse der
BöllerschützenbeiderWachab-
lösung ein. Am Sonntag lud der
Verein«FreundederRuineCas-
tell» zum vierten Ruinenfest
nachTägerwilenein.Hier trafen
LandknechteaufSagenerzähler,
Spielleute und Bogenschützen.
Wer Hunger hatte, konnte sich
überoffenemFeuer seinWürst-
chen selber grillieren.

2008 fandzumersteMal ein
Ruinenfest statt. In diesem Jahr
sanierten die Gemeinde Täger-
wilen, das Amt für Archäologie
vom Kanton sowie der Grund-
besitzerDaniel vonStockar den
in die Jahre gekommenen Bau
oberhalb Tägerwilens. Erstellt
wurde die Burg wahrscheinlich
im 12. Jahrhundert vom Kons-
tanzer Bischof Ulrich I. Sein
Nachfolge liess siewieder abtra-
gen, ausAngst, Feindeder Stadt
Konstanz könnte sie als Stütz-
punkt dienen. Doch wurde sie
auchwieder neu errichtet.

Die Sanierung von 2008
diente der Sicherheit, es kam
aber auch eine Aussichtsplatt-
formhinzu. IndenSommermo-
naten kann diese von Montag
bis Freitag von 11 bis 18 Uhr be-
sucht werden und jedes erste
Wochenende im Monat. Im
Winter sind dieÖffnungszeiten
11 bis 17Uhr.UmdiePflegeund
Aufsicht fürdieBurg zugewähr-
leisten, gründete sich nach der
Renovation der Verein «Freun-
de der Ruine Castell», dem alt
Gemeindepräsident Markus
Thalmannvorsitzt: «DieHaupt-
aufgabe unserer Mitglieder ist
die Betreuung desTurmes, also
morgensundabends zudenÖff-
nungszeiten auf- und abzu-
schliessen.»DieAussichtsplatt-
form finanzierte von Stockar,
der Schlossherr des benachbar-
ten Renaissance-Castell.

Am Fest konnten sich Inter-
essierte bei einer Ruinenfüh-
rungmitVereinsmitgliedBruno

Sutter viel Wissenswertes über
die Geschichte der Anlage er-
zählen lassen. Führungen kön-
nenunterAnmeldungaber auch
unter dem Jahr organisiert wer-
den. «Wenn Anfragen von
Schulklassen kommen, küm-
mert sichBrunoSutter ebenfalls
darum», sagt Thalmann.

Voreinpaar Jahrenaufden
Geschmackgekommen
AbgesehenvonFamilienerfreu-
ten sich Mittelalterfans am An-
gebot. Ein Paar aus Tägerwilen
ist vor einigen Jahren auf den
Geschmackgekommenundbe-
sucht seitdem mit besticktem
Leinenkleid,KutteundSchwert
ausgerüstet die Anlässe in der
Umgebung. Ein Mädchen trug
stolz in einem Korb-Rucksack
Feuerholz zur Kochstelle, denn
ohne sie könne janicht gefeuert
werden. Zudem konnte Bogen-

schiessen geübt werden oder
den«Geschichten aus dem Jen-
syts» gelauscht werden, die ein
Sagenwanderer begleitet von
passender Musik zum besten
gab. Als Rhythmusinstrument

diente hier unter anderem ein
grosserKieferknochen,demsei-
ne Spielerin durch Klopfen und
Streichen verschiedenste Klän-
geentlockte.UnddieThurgauer
Landknechte sorgten für die

WachablösungaufderBurg.Bis-
her fanddasRuinenfest inunre-
gelmässigen Abständen statt.
Thalmannsagt: «UnserPlan ist,
es künftig alle drei Jahre zu ver-
anstalten.»

Die Wachablösung während des Ruinenfests auf der Ruine Castell in Tägerwilen. Bilder: Ralph Ribi

Dieser junge Besucher übt sich im Bogenschiessen.

MarkusThalmann
Präsident des Vereins
Freunde der RuineCastell

«UnserPlan ist, das
Ruinenfest künftig
alledrei Jahrezu
veranstalten.»

Der Neustart nach Corona
Das Symphonische Blasorchester Kreuzlingen hat in der Aula der PädagogischenMaturitätsschule konzertiert.

Das Symphonische Blasorches-
ter (SBO)Kreuzlingen spielt vir-
tuos. Das Orchester musiziert
mit seinemSymphonia-Classic-
Programm zusammenmit dem
Solisten Jordi Bertran-Sastre in
derAuladerPädagogischenMa-
turitätsschuleKreuzlingen.Das
Werk«ElBosqueMagico» inter-
pretiert der spanische Oboen-
Virtuose Bertran-Sastre mit ro-
mantischenMelodien.Dazubil-
det das grosse Orchester einen
emotionalenKlangkörper.

Dem Solokonzert vorange-
stellt sind die beiden Werke
«Revived» des Niederländers
Christiaan Janssen und «Varia-
tions on America» vom erst
17-jährigen Komponisten
Charles Ives. Während der US-
Amerikaner Ives in fünf ab-
wechslungsreichenVariationen
der Hymne «America – My

Country, ‘Tis of Thee» alle Re-
gister zieht, steht«Revived» für
den Moment der Wiederbele-
bung der Bläsermusik nach der
Coronazeit. Christian Schärer,
Präsident des SBO, sagt denn
aus: «Diese Symphonia Classic
bedeutet für das SBO wirklich
einNeustart.»

Nurvierbis fünf
Berufsmusiker
Harmonisch gestaltet sich der
zweite Teil des Konzertpro-
gramms. Gefühlvoll interpre-
tiert dasSBOdieSymphoniedie
«Armenischen Tänze» von Alf-
redReedundvonPhilip Sparkes
das«DanceMovements» invier
Sätzen.Tanzinspiriert ohne spe-
zielleRhythmen,dafür imzwei-
ten Satz mit den Holzbläsern
und imdrittenSatzdieBlechblä-
ser als Solopart.

«Es ist für uns eine Ehre, in
Kreuzlingen aufzutreten», sagt
der musikalische Leiter Stefan
Roth fast am Schluss des Kon-
zertes zu den rund 80 Zuhöre-
rinnen und Zuhörern im Saal.
Roth erwähnt, dass im Orches-
ter vier bis fünf Berufsmusiker
die Register ergänzen. «Die
meisten der 75 Musikerinnen
undMusiker spielen ihre Instru-
mente in der Freizeit als Hob-
by.» Dafür auf sehr hohem
Niveau. Das bedeute viele Pro-
ben, bis einzelne Passagen sit-
zen. Bekannt ist auch, dass das
SBOKreuzlingenzuden führen-
densymphonischenBlasorches-
ternderSchweizgehört.Mit viel
Applausbedankt sichdasPubli-
kumundeswirdmit einerZuga-
be beschenkt.

Manuela Olgiati
Die Musiker des Symphonischen Blasorchesters Kreuzlingen.
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